
 

 

Hinweise für Forschungstätigkeit im Be-
reich Sport für Menschen mit geistiger 
Behinderung1 

Wir freuen uns über Ihr Interesse, im Bereich Sport für Menschen mit geistiger Behinderung for-

schend tätig zu sein. 

Zur Orientierung haben wir einige Hinweise zusammengestellt, die Sie bei der Forschung berück-

sichtigen sollten. 

Diese Hinweise sind ein erster Einstieg. Bitte berücksichtigen Sie den aktuellen Stand der 

Forschung und machen Sie sich mit der entsprechenden aktuellen Forschungsliteratur ver-

traut. 

 

Ihre Ansprechperson bei Special Olympics Deutschland ist: 

Jenny Wolf, Bundestrainer*in Bildung & Wissenschaft 

jenny.wolf@specialolympics.de 

Telefon: +49 (0)176 70972465 

Überblick 

Forschungsethik .............................................................................................................................. 2 

Einverständnis von Studienteilnehmer*innen ........................................................................... 2 

Angepasste Forschungsmethoden .............................................................................................. 3 

Besondere Regelung zur Erhebung und im Umgang mit Gesundheitsdaten ....................... 6 

Hinweise für die Dissemination von Ergebnissen ..................................................................... 8 

Hinweise zu partizipativem Forschen .......................................................................................... 9 

Weiterführende Literatur ............................................................................................................ 11 

 

 

 
1 Special Olympics Deutschland nutzt aktuell den Begriff „geistige Behinderung“. Eine umfangreiche kriti-
sche Bearbeitung des Themas Begrifflichkeit bei SOD wurde bereits 2021 angestoßen und wird durch den 
Fachausschuss Wissenschaft bei SOD begleitet. Die Verwendung des Begriffs wird fortlaufend hinterfragt 
und gemeinsam mit Athlet*innen disskutiert. Eine Anpassung des Begriffs in einem weiteren Beteiligungs-
prozess ist angestrebt. 

https://specialolympics.de/saarland2026
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Forschungsethik 

Notwendigkeit eines Ethikvotums prüfen 

Bevor eine Forschungsstudie, insbesondere eine, die Menschen mit geistiger Behinderung (vul-

nerable Gruppe) involviert, durchgeführt werden kann, muss geprüft werden, ob eine Ethikge-

nehmigung von einer Hochschule oder einer unabhängigen Ethikkommission eingeholt werden 

muss. Diese Ethikgenehmigung stellt sicher, dass die Studie ethischen Standards entspricht und 

die Rechte und das Wohlergehen der Teilnehmer*innen gewahrt werden. 

Einverständnis von Studienteilnehmer*innen 

Informierte Einwilligung 

Teilnehmer*innen müssen über alle relevanten Aspekte der Studie informiert werden, ein-

schließlich des Zwecks der Studie, der Methoden, der zu erwartenden Risiken und Vorteile sowie 

ihrer Rechte als Teilnehmer*innen. Diese Informationen sollten in einer klaren und verständli-

chen Sprache präsentiert werden, die für die Teilnehmer*innen zugänglich ist. 

Einwilligung von rechtlichen Vertreter*innen 

In einigen Fällen können Menschen mit geistigen Behinderungen möglicherweise nicht in der 

Lage sein, ihre Einwilligung zu geben. In solchen Fällen müssen die rechtlichen Vertreter*innen 

der Teilnehmer*innen (z. B. Eltern oder gesetzliche Betreuer*innen) die Einwilligung im Namen 

der Teilnehmer*innen geben. Es ist wichtig sicherzustellen, dass die rechtlichen Vertreter*innen 

die Entscheidungen im besten Interesse der Teilnehmer*innen treffen und ihre Rechte und 

Würde wahren. 

Verständnis sicherstellen 

Es ist wichtig sicherzustellen, dass die Teilnehmer*innen die Informationen verstehen, die ihnen 

präsentiert werden. Forscher*innen müssen sicherstellen, dass die Informationen in einer Weise 

präsentiert werden, die den individuellen Bedürfnissen und Fähigkeiten der Teilnehmer*innen 

entspricht. Dies kann bedeuten, dass Informationen in Leichter Sprache verfügbar sind oder dass 

alternative Kommunikationsmethoden verwendet werden, um sicherzustellen, dass die Teilneh-

mer die Informationen verstehen können. 

https://specialolympics.de/saarland2026
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Freiwilligkeit 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Einwilligung ist, sicherzustellen, dass die Teilnahme freiwillig 

ist und kein Zwang oder Druck ausgeübt wird. Dies ist besonders wichtig bei Personen mit geisti-

ger Behinderung, da sie möglicherweise leichter beeinflusst werden können. Forscher*innen 

sollten sicherstellen, dass die Teilnehmer*innen die Möglichkeit haben, sich ohne negative Kon-

sequenzen zu entscheiden, ob sie an der Studie teilnehmen möchten oder nicht. 

Angepasste Forschungsmethoden 

Es müssen möglicherweise spezielle Methoden und Instrumente entwickelt oder angepasst wer-

den, um die Bedürfnisse und Fähigkeiten der Teilnehmer*innen mit geistiger Behinderung zu 

berücksichtigen. Dies kann die Verwendung von bildgestützten Fragebögen und Interviews oder 

speziellen Tests umfassen. 

Mixed Methods Ansatz 

Der Mixed-Methods-Ansatz kombiniert qualitative und quantitative Forschungsmethoden inner-

halb einer Studie oder eines Forschungsprojekts. Dabei werden die Stärken beider Methoden ge-

nutzt, um ein umfassenderes Bild zu erhalten. 

− Quantitative Methoden (z. B. standardisierte Fragebögen, Tests) ermöglichen objektive und 

vergleichbare Daten. 

− Qualitative Methoden (z. B. Interviews, teilnehmende Beobachtung) helfen, individuelle Per-

spektiven, Erfahrungen und Bedeutungen zu verstehen, die in standardisierten Instrumenten 

oft nicht ausreichend berücksichtigt werden. 

Fragebogengestaltung für die Befragung von Athlet*innen 

Verwendung Leichter Sprache 

Die Fragen sollten in Leichter Sprache formuliert sein, damit sie für die Teilnehmer*innen ver-

ständlich ist. Vermeiden Sie komplexe Satzstrukturen, Fachbegriffe oder abstrakte Konzepte. 

Lassen Sie die Übersetzungen von Expert*innen vornehmen und durch Prüfgruppen prüfen. 

(Budgetieren Sie die anfallenden Honorare bereits im Vorfeld ein.) 

Bilder oder Symbole, zum Beispiel Smileys können verwendet werden, um die Fragen zu veran-

schaulichen und den Teilnehmer*innen bei der Beantwortung zu helfen. Stellen Sie sicher, dass 

die verwendeten Bilder klar und relevant sind und die Frage unterstützen. Weitere Informatio-

nen finden Sie hier: 

− Leichte Sprache. Ein Ratgeber von BMAS und Netzwerk Leichte Sprache 

− SOD Webseite: Barrierefreiheit/Leichte Sprache 

https://specialolympics.de/saarland2026
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a752-ratgeber-leichte-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://specialolympics.de/informieren/ueber-geistige-behinderung/menschen-mit-geistiger-behinderung-in-deutschland/barrierefreiheit/leichte-sprache
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Multiple-Choice- oder Ja/Nein-Fragen 

Verwenden Sie Multiple-Choice- oder Ja/Nein-Fragen, um die Antwortoptionen zu vereinfachen 

und den Teilnehmer*innen die Auswahl zu erleichtern. Bei skalierten Fragen die Antwortmöglich-

keiten auf drei Antworten reduzieren: Zum Beispiel: Ja - Vielleicht - Nein oder Gut - Mittel - 

Schlecht; etc. 

Berücksichtigung individueller Bedürfnisse 

Berücksichtigen Sie die individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten der Teilnehmer*innen und pas-

sen Sie die Fragen entsprechend an. Dies kann bedeuten, dass Sie alternative Kommunikations-

methoden wie Piktogramme, Gesten oder Unterstützte Kommunikation verwenden. 

Achten Sie darauf, dass bei digitalen Fragebögen barrierefreie PDFs, die von Screenreadern gele-

sen werden können verwendet werden. 

Überprüfen Sie auch bei Online-Umfragen die Lesbarkeit mit Screenreadern. 

Pilotstudie durchführen 

Führen Sie eine Pilotstudie mit einer kleinen Gruppe von Personen mit geistiger Behinderung 

durch, um sicherzustellen, dass die Fragen verständlich und angemessen sind. Nehmen Sie Feed-

back von den Teilnehmer*innen auf und überarbeiten Sie die Fragen entsprechend. (vgl. Prüf-

gruppe für Leichte Sprache) 

Einhaltung ethischer Standards 

Stellen Sie sicher, dass die Fragen ethischen Standards entsprechen und die Rechte und das 

Wohlergehen der Teilnehmer*innen respektieren. Weisen Sie aktiv darauf hin, dass die Teilneh-

mer*innen eine Frage nicht beantworten müssen, wenn sie sich bei dem Thema unwohl fühlen 

Allgemeine Grundvoraussetzung ist die Einholung einer informierten Einwilligung und die Ge-

währleistung von Vertraulichkeit und Datenschutz. Beachten Sie dabei die Rechtssicherheit der 

verwendeten Dokumente und lassen sich ggf. von Expert*innen beraten. 

Qualitative Forschung/Interviews mit Athlet*innen 

Verwendung Leichter Sprache 

Die Fragen sollten Leichter Sprache formuliert sein, die für die Teilnehmer*innen verständlich ist. 

Vermeiden Sie komplexe Satzstrukturen, Fachbegriffe oder abstrakte Konzepte, die Verwirrung 

stiften könnten. 

Achten Sie auf neutrale Sprache, um erwünschte Antworten zu vermeiden. 

Versichern Sie sich, dass Ihre Gesprächspartner*innen die Fragen verstehen. Vermeiden Sie bei 

Verständnisfragen aber Ja/Nein Fragen. Bei „Haben Sie das verstanden?“ ist die Antwort meist: 

Ja. Hier lieber mit offenen Fragen arbeiten, z.B. „Können Sie mir noch einmal erklären…“ etc.  

 

https://specialolympics.de/saarland2026
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Schaffen Sie einen Rahmen, in dem sich ihr Gesprächspartner*innen wohl fühlt. Reden Sie zum 

Beispiel zunächst allgemein über die Interessen der Gesprächspartner*innen (Lebensweltbezug), 

um „das Eis zu brechen“. Stellen Sie ihre neutrale Rolle als Wissenschaftler*in heraus. 

Strukturieren Sie das Interview thematisch in mehreren Blöcken. Planen Sie feste, aber auch fle-

xible Pausen ein. 

Mehr dazu: u.a. Caren Keeley: Qualitative Forschung mit Menschen mit geistiger Behinderung 

Einbindung von Co-Forschenden 

Binden Sie Co-Forschende aus der Zielgruppe in die Gestaltung und Umsetzung von Interviews in 

Leichter Sprache ein. 

  

https://specialolympics.de/saarland2026
https://www.verband-sonderpaedagogik.de/wp-content/uploads/2022/04/zfh_03.2015_web.pdf
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Besondere Regelung zur Erhebung und im Umgang mit 
Gesundheitsdaten 

(Forschung im Rahmen des Healthy Athletes-Programms) 

Datenschutz 

Bei der Erhebung und im Umgang mit Gesundheitsdaten sind neben den Datenschutzbestim-

mungen die Grundsätze guter wissenschaftlicher Praxis einzuhalten. Bei der Erhebung von Daten 

und im Umgang im Umgang mit Menschen mit geistiger Behinderung ist die Deklaration des 

Weltärztebundes (WMA) zu ethischen Grundsätzen für die medizinische Forschung am Menschen 

zu beachten. 

Es können nur Daten erfasst werden, die Bestandteil der Erfassungsbögen (HAS BOGEN) von 

SOD sind und für die damit eine Einwilligung der Teilnehmenden bzw. ihrer rechtlich Betreuen-

den auf dem SOD-Formular vorliegt.  

Vorgaben von Special Olympics International 

Eine Änderung/ Erweiterung der standardisierten Datenerhebungen -abweichend von den inter-

nationalen Vorgaben von SOI - ist nur nach vorheriger, rechtzeitiger Abstimmung und schriftli-

cher Zustimmung durch den Fachausschuss Gesundheit möglich. 

Zusätzliche Datenerhebung 

Darüber hinausgehende Datenerhebungen und deren Auswertung sind nur nach rechtzeitiger 

Ab- und Zustimmung durch Special Olympics Deutschland sowie nach entsprechender Aufklä-

rung und zusätzlicher Einwilligung der Teilnehmenden möglich. Dabei sind die jeweiligen Richtli-

nien zur Durchführung von Studien zu beachten (Zustimmung einer Ethikkommission). Das Stu-

diendesign ist vorab rechtzeitig mit Special Olympics Deutschland abzustimmen. 

Verwendung und Veröffentlichung erhobenen Daten 

Die erhobenen Daten sind Eigentum von Special Olympics und können nur nach vorheriger Ab-

stimmung und mit der entsprechenden Quellenangabe genutzt werden. Die Auswertung und 

Publikation der Daten sind ausdrücklich erwünscht. Die Publikationen / Vorträge / Veröffentli-

chungen sind mit dem Bereich Gesundheit von Special Olympics Deutschland bzw. der entspre-

chenden Landesverbände abzustimmen. Special Olympics ist grundsätzlich zu benennen und das 

CI von SOD (und entsprechende Vorlagen) zu berücksichtigen! 

https://specialolympics.de/saarland2026
https://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/_old-files/downloads/pdf-Ordner/International/Deklaration_von_Helsinki_2013_20190905.pdf
https://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/_old-files/downloads/pdf-Ordner/International/Deklaration_von_Helsinki_2013_20190905.pdf
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Bei Fragen zur Datenerhebung und Forschung im Rahmen von Healthy Athletes wenden Sie sich 

bitte an: 

 

 

  

Dr. Imke Kaschke, Beraterin Gesundheit 

imke.kaschke@specialolympics.de 

Noemi Woock, Leitung Gesundheit 

noemi.woock@specialolympics.de 

https://specialolympics.de/saarland2026
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Hinweise für die Dissemination von Ergebnissen 

Einbindung von Co-Forschenden 

Co-Forschende mit geistiger Behinderung sollten aktiv in die Dissemination eingebunden wer-

den. Ihre direkte Beteiligung an der Präsentation der Ergebnisse kann die Authentizität und Rele-

vanz der Forschung erhöhen. 

Anpassung an unterschiedliche Zielgruppen 

Ergebnisse sollten so aufbereitet werden, dass sie für verschiedene Zielgruppen verständlich 

sind, einschließlich der Teilnehmer mit geistiger Behinderung, ihre Familien, Betreuer, Fachleute 

und die allgemeine Öffentlichkeit. 

Ergebnisbericht in Leichter Sprache 

Fassen Sie die Ergebnisse in Leichter Sprache zusammen und stellen Sie die Informationen den 

am Forschungsprozess beteiligten Menschen mit geistiger Behinderung zur Verfügung. 

Visuelle Hilfsmittel 

Nutzen Sie Bilder, Symbole, Diagramme und Videos, um die Ergebnisse zu veranschaulichen. Vi-

suelle Unterstützung kann die Verständlichkeit erheblich verbessern. 

Audio- und Videomaterial 

Bereitstellung von Ergebnissen in verschiedenen Formaten, z.B. als Hörbuch oder Video, kann 

Menschen mit unterschiedlichen Kommunikationspräferenzen entgegenkommen. 

Workshops und Veranstaltungen 

Organisieren Sie inklusive Veranstaltungen, bei denen Ergebnisse in verständlicher Form präsen-

tiert und diskutiert werden können. Sorgen Sie für eine unterstützende Umgebung, in der alle 

Teilnehmer sich einbringen können. 

 

  

https://specialolympics.de/saarland2026
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Hinweise zu partizipativem Forschen 

Das Konzept des partizipativen Forschens betont die aktive Beteiligung von Personen, die 

sonst oft als Forschungsobjekte betrachtet werden, als Mitforschende im Forschungspro-

zess. 

 

„In der partizipativen Forschung werden Menschen mit Behinderung vom Forschungsobjekt zu 

aktiv beteiligten Subjekten. Sie werden als individuelle Persönlichkeiten mit ihren Stärken und 

Entwicklungspotenzialen gesehen und erfahren somit Empowerment. Gleichzeitig bedeutet 

ihre aktive Rolle in der Forschung, dass auch der Blick von anderen Mitgliedern der Gesell-

schaft auf sie sich verändern kann, sowohl durch den Forschungsprozess als auch durch die 

Forschungsergebnisse.“ (Munde & Tillmann, 2022) 

 

Bei partizipativem Forschen mit Menschen mit geistiger Behinderung können Co-For-

schende eine Vielzahl von Aufgaben übernehmen, abhängig von ihren individuellen Fähig-

keiten, Interessen und Unterstützungsbedürfnissen. 

Der Beteiligungsprozess kann von Beratung, über Mitwirkung und Zusammenarbeit bis 

hin zur Steuerung des Forschungsprojektes reichen – das hat Auswirkungen auf die Betei-

ligungsmöglichkeiten in den verschiedenen Projektphasen. Beispiele sind: 

Entwicklung der Forschungsfrage 

 Co-Forschende bringen ihre eigenen Erfahrungen und Perspektiven ein, um relevante 

Forschungsfragen zu identifizieren und diese verständlich zu formulieren. 

Gestaltung des Forschungsdesigns 

Sie unterstützen die Wahl geeigneter Methoden und entwickeln Materialien wie Fragebö-

gen und Interviewleitfäden. 

Datensammlung 

Co-Forschende führen Interviews und moderieren Fokusgruppen, dokumentieren Be-

obachtungen und sammeln quantitative Daten. 

https://specialolympics.de/saarland2026
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Datenanalyse 

Sie beteiligen sich an der Bewertung und Interpretation von Daten und geben Feedback 

zu vorläufigen Analysen, um sicherzustellen, dass die Ergebnisse ihre Perspektiven wider-

spiegeln. 

Ergebnispräsentation 

 Co-Forschende tragen zu Berichten und wissenschaftlichen Artikeln bei, präsentieren Er-

gebnisse auf Konferenzen und entwickeln kreative Darstellungen. 

Evaluation und Feedback 

Sie bewerten den Forschungsprozess und erstellen Erfahrungsberichte, die zur Reflexion 

und Weiterentwicklung des partizipativen Ansatzes beitragen. 

Unterstützung und Anpassungen 

Um die Beteiligung von Co-Forschenden mit geistiger Behinderung zu gewährleisten, sind 

ggf. Schulungen, Assistenzen, barrierefreie Materialien und flexible Anpassungen notwen-

dig. 

  

https://specialolympics.de/saarland2026
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